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Die Staffeln des Wehrbeitrags
und der Zuwachssteuer.

Nach den vielerlei Aenderungen, denen die Staffelung
sowohl beim Wehrbeitrag als auch beim Besttzsteuergesetz
unterzogen worden ist, dürste es angezeigt erscheinen, die
Sätze in der jetzt beschlossenen Form, die wohl als die
endgültige zu betrachten sein dürste, noch einmal zusammen-
zustellen.

1. Der Wehrbeitrag . (Beschlüsse zweiter Lesung).
Es werden erhoben
n) vom Vermögen(bis 30 000 -4t ganz frei, bis

50 000 -4t ebenfalls frei, sofern das Einkommen unter
2000 -4k bleibt) :
von den ersten 50 000 -4k 0,15v. H.
v. d. nächsten angesangenen vd. vollen 50000^ 0,35v. H.
» » » .. « 100000 .. 0 50 .. ..
„ » „ „ „ ,, 300000 „ 0,70 „ „
»n ,, ,, ,, „ 500000 „ 0,85 „ „
»NN » NN 1000000 „ 1,10 „ „
»NN » n » 3000000 „ 1,33 „ „
» » „ » » » 5000000 „ 1,50 „ „
von über 5 000 000 ^k ebenfalls 1,50 „ „

d) vom Einkommen:
dis 10000 1 v. H. des Einkommens
von 10- 15 OM ^ k 1.2 44 4,

»4 15— 20 OM 44 1.4 44 4» 44
44 20— 25 000 44 1.6 44 44 44

25— 30000 44 1.8 „ „ 4,
30— 35 OM 2 „ ,,
35— 40 000 2.5 »k ,,
40 - 50 090 ,, 3
50— 60 OM ,, 3.5 ,, »4
60— 70 MO ,, 4
70— 80 000 „ 4.5
80—100 000 5 ,, ,,

100—200 000 ,, 6 », »,
200—500 000 „ 7 ,, „ -

mehr als 500 MO ,, 8 », ,4
Die Zuwachssteuer -Beschlüsse erster Lesung.
Die Bermögsnszuwachssteuer beträgt für den ganzen

Erhebungszeitraum(drei Jahre) bei einem Bermögcnszu-
wachs von:

10— 50 000 -4k 0,75 v. H. des Zuwachses
50— 100 000 .. 0,90 „ ..

100— 300 000 ., 1,05 . „
300— 500 000 „ 1,20 ., ..
500—1000 000 „ 1,35 „ ., .,
über 1000 000 ,. 1.50 ..

Dazu tritt eine weitere Staffel, die von der Höhe des
Vermögens auszeh!. Es erhöht sich nämlich der Steuersatz
bei Vermögen von

100— 200000 -4k um 0,1 o. H. des Zuwachses
200— 300000 .. 0.2 ,. „ .,
300— 400 000 ., .. 0.3 . . .
400— 500000 ., 0.4 .. „ .,
500— 750 000 ,. .. 0.5 „ ,. ..
750— 1000 000 ,. 0,6 „ ,. ..

1— 2 000 000 ,. ., 0.7 . .
2— 5 000 OM .. .. 0.8 .. „ ,.
5—10 000 OM ., ,. 0.9 ..

über 10 OM OM .. .. 1.0.
Den Ertrag auf Grund dieser Staffelung schätzt man

auf 100 Millionen Mark.

Für das allgemeine Wahlrecht
tritt  Naumann,  derWiedergewählte, in der „Hilfe"  ein.
Er erzählt vom Wahlkamps  mit dem Hinweis, es hätte
Leute gegeben, die im ungünstigen Falle gesagt hätten: da
habt ihr das Wahlrecht! Diesen wolle er unter allen Um¬
ständen, mochte es so oder so gehen, versichern, daß er auch
aus diesem seinem fünften Wahlkampfe als überzeugter Ver¬
treter des allgemeinen Wahlrechtes herauskam. Er sagt
dannu. a. : „Wer sich über das Wahlrecht Gedanken macht,
der soll nicht zuerst bei großstädtischen Wahlen beginnen.
In diesem entscheidet über den Bersammlungserfolg oft das
Geschick der rednerischen Darbietung, die Technik der Ver¬
sammlung, die Mache. Der Beurteiler hört dann aus der
gleichen Menge rauschenden Beifall für ganz entgegengesetzte
Tedankenreihen. Wenn aber der Tag kommt, wo die
Rederei aufhört und der Stimmzettel beginnt, dann fallen
alle bloßen Bersammlungserfolgemeist in sich zusammen.

Areitag , den 27. Juni

Die überwiegende Mehrzahl der Wähler weiß»
was sie tut.  Die Beeinflussungstechnik fällt auf dem
Lande und in kleinen Städten hinweg. Die kleinen Ver¬
sammlungen sind mir in einer Art lieber als die großen,
weil sie nämlich in den meisten Fällen ernsthafter sind. Die
Mehrzahl der Gemeinde will hören und prüfen. Die Männer
sitzen und hören und haben oft lange Geduld, auch wenn
Sachen geredet werden, die für sie unverständlich oder in
sich selber unklar und falsch sind. Vieles einzelne, was
die Redner sagen, fließt sofort an den Ohren vorbei, anderes
haftet zur Hälfte, aber noch anderes bleibt fest. Diese hö¬
renden Männer sind ja keine geschulten Politiker, können
es gar nicht sein; sie können dem geschickten Redner nicht
aus seine Weise antworten, aber in ihnen arbeitet es. Diesen
Eindruck der inneren Arbeit des Volkes beim
Wählen  habe ich auch dieses Mal in aller Stärke gehabt.
Das ist es, was ich mir mitten im unsicheren Wahlkampf
vornahm, nachher zu schreiben: wer diesen Leuten etwa den
Stimmzettel nehmen wollte, der würde ihnen ein Kultur¬
element ersten Ranges nehmen! Und zwar wächst die Kul¬
turarbeit des Stimmzettels um so mehr, je länger das
Wahlrecht in Kraft ist. Der ganze Geist des Wahlbetriebes
ist heute ernster als vor 25 Jahren. Die Parteien zwingen
sich gegenseitig zur besseren Leistung, die Wähler sind an¬
spruchsvoller geworden und wollen nicht mehr mit einigen
allgemeinen Redewendungen abgespeist werden. Der Wahl-
Kampf hat eine große erziehende Kraft für alle Beteiligten.
Eine gute Folge ist, daß sich die Verhetzung aus die
Dauer selbst tötet durch ihre Uebertreibungen.
Politik ist ja doch das Denken mit dem Volk. Wer das
lernen will, für den ist der Wahlkampf die beste Schule."

Vom Landtag.
x Stuttgart , 26. Juni. Eine reichhaltige Tagesord-

nung erledigte die Kammer in ihrer heutigen Sitzung. Zu¬
nächst wurde dis2. Beratung des Gesetzentwurfs betr. einen
Zuschlag zu den Gerichtskosten und Nota¬
rtatsgebühren  oorgenommen. Die Regierung schlägt
eine Abänderung des Gesetzes dahin vor, daß ein Zuschlag
erhoben wird, der für die kaufende Etatsperiode 40 Prozent
beträgt und künftig durch Finanzgesetz bestimmt wird. Für
die Beurkundung von Testamenten, Ehe- und Erbverträgen
findet eine Befreiung des Zuschlags statt. Der Finanzaus¬
schuß beantragte die Aufrechterhaltung des Zuschlags für
die Dauer der Etatsperiode 1913/14. Die Befreiung vom
Zuschlag soll eintreten für die Beurkundung von Rechtsge¬
schäften. die den Erwerb des Eigentums an Grundstücken
zum Gegenstand haben, wenn der Wert des Gegenstandes
bei unbebauten Grundstücken den Betrag von 2000-4k, bei
bebauten Grundstücken den Betrag von 5000-4k nicht über¬
steigt. Ein Antrag Stiefel -Ströbel (B .K.) wünschte
die Befreiung für die Beurkundung von Rechtsgeschäften,
die der Umsatzsteuer unterliegen, wenn sie Erwerbungen der
Abkömmlinge von ihren Eltern und Voreltern zum Gegen¬
stand haben und der Wert bet unbebauten Grundstücken
den Betrag von 10000 -4k, bei bebauten Grundstücken
den Betrag von 20 OM -4t nicht übersteigt und der Er¬
werber im letzten Jahre ein Einkommen unter 2000 -4t
hatte. Der Antrag Stiefel wurde mit den Stimmen der
Rechten angenommen und hierauf das ganze Gesetz
vom Hause genehmigt, mit Ausnahme der Sozialdemo¬
kratie und der Abg. Betz und Hartenstein. — Zu Kapitel
76 des Kultetals  wurde hieraus ein Antrag Linde¬
mann (S .) genehmigt, wonach diejenigen Lehrer und
Lehrerinnen, die durch den Wegfall der Ausbesserungszulage
bet Einweisung in den Höchstgehalt eine Kürzung ihres je¬
weils de eits erworbenen Einkommens erleiden würden, zur
Vermeidung dieser Kürzung eine entsprechende Ergänzungs¬
zulage erhalten. — Dann trat das Haus in die2. Beratung
des Gesetzentwurfs betr. die zeitliche Versetzung der Be¬
amten der Tierärztlichen Hochschule  in den Ruhe¬
stand ein. Angenommen wurden die Äusschußanträge, wo¬
nach diese Beamten besonders die Ergänzungszulage bis
zum 65. Jahre erhalten und bei Versetzung in den Ruhe¬
stand die gesamte Dienstzeit und das zuletzt bezogene
pensionsberechtigte Diensteinkommen zu Grunde gelegt wird,
ferner wurde angenommen ein Antrag Banmann -G auß,
wonach den Beamten bei Uebernahme eines anderen
Amtes der seitherige persönliche Rang zu belassen ist und
ihnen die Umzugskosten zu ersetzen sind. Hieraus wurde
das ganze Gesetz vom Hause angenommen. Zum
Schluß beschäftigte sich das Haus mit der weiteren
Beratung des Gesetzentwurfs betr. Aenderung des Lehrer¬
besoldungsgesetzes und mit den Anträgen des Finanz¬
ausschusses zu den abweichenden Beschlüssen der Ersten
Kammer. Es handelt sich dabei um die Verteilung der
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Kosten für die Erhöhung der Bezüge der unständigen
Lehrer aus die Gemeinden. Ein Antrag Eisele (N .),
auf einem früheren Beschluß des Hauses zu beharren, wurde
abgelehnt und KompromißantragBaumanns (N.) gegen
die Stimmen der Sozialdemokratie und der Dolkspartei
angenommen. Das ganze Gesetz wurde hierauf einstimmig
vom Hause angenommen. Nächste Sitzung Mittwoch2.Juli,
nachmittags3 Uhr (Anfrage Heymann wegen der Arbeiter¬
turnvereine und Lichtspielgesetz).

* . *

r Stuttgart , 26. Juni. (Die Lieferung der
Gesangbücher ). Der Abg. Hiller (BK .) hat in der
heutigen Sitzung der Zweiten Kammer folgende Anfrage
gestellt: Infolge des Erlasses des K. Konsistoriums vom
29. November 1912 haben in einer großen Anzahl von
Orten Geistliche oder Lehrer die Lieferung der neuen Gesang¬
bücher an die weitesten Bevölkerungskreise in die Hand
genommen. Infolgedessen sind die Buchbtndermeister, Schreib-
materkalienhändler, Buchhändler usw. in erheblicher Weise
geschädigt worden. Ist der Herr Staatsminister des Kirchen-
und Schulwesens bereit, den berechtigten Wünschen der
Handel- und Gewerbetreibenden entgegenzukommen und
auf eine Aushebung bezw. Aenderung des genannten Er¬
lasses htnzuwirken?

Deutscher Reichstag.
Berli «, 25. Juni. Auf der Tagesordnung steht das

Staatsangehörigkeitsgesetz in dritter Lesung. Nach kurzer
Debatte wird die Vorlage in der Gesamtabstimmung gegen
die Stimmen der Sozialdemokraten angenommen. Eine
vom Abg. Zimmermann(natl.) eingebrachte und begründete
Resolution, nach der den im Auslande lebenden Deutschen
die Wiedererwerbung der Reichsangehörigkeit insbesondere
durch Schaffung einer Zentralauskunftsstelle im Auswärtigen
Amte erleichtert werden soll, wird einstimmig angenommen.
Es folgt die erste Lesung des Abkommens zur Vereinheit¬
lichung des Wechselrechts vom 23. Juli 1912 nebst der
dazugehörigen einheitlichen Wechselordnung. Das Abkom¬
men wird in 1. und 2. Lesung genehmigt. Die Vorlage
betreffend Entschädigung der Schöffen und Geschworenen
wird in 3. Lesung ohne Erörterung genehmigt, ebenso ein
Nachtragsetat für 1913 in 1. und 2. Lesung. Nunmehr
folgt der Wehr bei trag.  Staatssekretär des Reichs¬
schatzamts Kühn  betont in seinen Ausführungen, daß eine
neue Steueraera nicht begonnen werden soll. Opfer seien
jedoch nötig, um die Aussichten auf den Frieden zu erkaufen.
Nach kurzer Erörterung wird § 1 nach der Kommissions-
fassung fast einstimmig angenommen. Auch die 88 2, 3
und 4 werden angenommen. Zum § 5 beantragt Abg.
Gothein (f . B.) eine geringfügige Einschränkung der
steuerfreien Bankguthaben, ferner, den § 7. nach dem noch
nicht völlige Ansprüche aus Lebens- und Kapitalverstche-
rungen bei der Dermögenssesistellung nicht zu berücksichtigen
sind, zu streichen. Beide Anträge werden angenommen.
Die ßtz 11—13 werden in der Hauptsache nach den Be¬
schlüssen der Kommission angenommen. Verschiedene Ab¬
änderungsanträge werden abgelehnt. Bei 8 13 wird ein
Antrag der Liberalen angenommen: Der Wehrbeitrag wird
nicht erhoben von Vermögen, die 10 OM-4t nicht übersteigen.

Berlin , 26. Juni. Am Bundesratstisch Staatssekre¬
tär Kühn. Präsident Dr. Kämpf  eröffnet die Sitzung um
11.15 Uhr. Die zweite Beratung des Wehrbei¬
trags  wird bei 8 17. Bewertung von Grundstücken, fort¬
gesetzt. Die Sozialdemokraten beantragen Streichung des
Paragraphen. Die Konservativen beantragen statt des 25-
fachen des Miet- oder Pachtertrags als Ertragswelt das
20fache einzusetzen. Graf Westarp (Kons .) befürwortet den
Antrag seiner Partei. Emmel (Soz ) : Die jetzige Fassung
dient lediglich wieder zur Bevorzugung der Agrarier. Ich
bitte den ganzen Paragraphen zu streichen. Carmer-
Zieserwitz(Kons.) : Wir Hallen unseren bereits in der Kom¬
mission gestellten Antrag für so wichtig, daß wir ihn hier
wieder einbringen müssen. Auch bei der Erbanfallsteuer ist
das 20fache eingesetzt worden. Unterstaatssekretär Jahn:
Es ist schwierig, bei der Bewertung der Grundstücke den
richtigen Multiplikator zu finden. Die Kommission dürfte
aber das Richtige getroffen haben. Ulrich (Soz .): Das
25sache ist der allermindeste Satz, den man ansetzen kann.
Vizepräsident Dr. Dove:  Im Interesse unserer Berhand-
lungen und ihrer möglichst baldigen Beendigung möchte ich
Sie ersuchen, sich möglichst ruhig zu verhalten. Frhr. Heyl
zu Herrnsheim(wild): In Hessen hat man die erste Ge¬
legenheit dazu benutzt, den gemeinen Wert zu beseitigen und
einenMittelwegzubeschretten. Jetzt ist eineNooellein Vorbereit¬
ung, die lediglich den Ertragswert etnsteüen will. Ulrich (S .)
Die hessischeRegierung hat durchaus gute Erfahrungen gemacht,



aber nicht die Agrarier und ihre Helfershelfer in der Ersten
Kammer. — Nach kurzer weiterer Debatte wird der Para¬
Graph in der Kommissionsfassung angenommen.  Zu
§ 18 (Anrechnung der Wertpapiere zum Kurswert) wird
ein Zusatz beschlossen, der den Abzug des Kursverlustes
gestattet, der seit der Auszahlung der letzten Gewinnver-
reiiung entstanden ist. Zu Z 22, der eine Skala für die
Berechnung der Renten enthält, wird ein Kompromißantrag
angenommen, wonach noch nicht fällige Ansprüche aus
Lebens- usw. Versicherungen mit /̂z der eingezahlten Prä¬
mien angerechnet werden sollen. § 31 a (Staffelung
der Vermögensabgabe)  wird unter Ablehnung eines
sozialdemokratischenAntrags unverändert angenommen.
Zu § 34 (Abgabe der Bermögenserklärung) wirb ein kon¬
servativer Antrag abgelehnt, wonach zur Abgabe einer
Bermögenserklärung verpflichtet sein soll, wer ein Vermögen
von mehr als 50 000 Mark (statt 10000 ^ ) besitzt. Zu
§ 39 (Verpflichtung zur Vorlegung von Wirtschafts- und
Geschäftsbüchern) wird ein Kompromitzantrag angenommen,

^wonach die Einsichtnahme und Prüfung der Bücher tunlichst in
der Wohnung oder im Geschäft des Beitragspflichtigen erfolgen
soll. Zu§ 46(Veranlagung«- und Feststellungsbescheid) wird
trotz des Widerspruchs des Reichsschatzsekretärsein Antrag
der Polen angenommen, wonach der Bescheid an den Bei¬
tragspflichtigen, in welchem Punkte von der Bermögens-
crklärung abgewichen woroen ist, obligatorisch und nicht
nur auf Verlangen zu erteilen ist. Zu 8 50 (Entrichtungs-
icrmine für den Wehrbeitrag) beantragen die Konservativen,
daß das zweite und das dritte Drittel des Wehrbeitrags
am 15. Februar 1915 und 1916 (statt 15. März) fällig
wird. Der Antrag wird einstimmig angenommen. 8 66a
regelt die Verwendung des Wehrbeitrags. Ein etwaiger
Ueberschuß soll nach den Kommissionsbeschlüssen nach Maß¬
gabe des Reichshaushalts bereitestem werden. Die Sozial¬
demokraten beantragen, den Ueberschuß auf Grund eines
besonderen Gesetzes für Veteranen, Arbeitslose, Säuglings¬
und Mutterschutz, sowie zur Bekämpfung von Bolkskrank-
heiten zu verwenden. Die Konservativen beantragen, den
Ueberschuß durch Kürzung des letzten Drittels des Wehr¬
beitrags zu verrechnen. Der Paragraph wird in der Kom-
mkssionsfafsung angenommen. Auch der Rest des Gesetzes
wird angenommen. Damit ist die zweite Lesung erledigt.

Es folgt die zweite Beratung des Reichsstempel'
gesetzt  s. Oertel (K.) begründet einen Antrag aus mäßige
Erhöhung des Stempels sür inländische Obligationen von
Aktiengesellschaftenund für ausländische Papiere, auch des
Börsenstempels. Der Antrag wird abgelehnt und die grund¬
legenden Bestimmungen der Vorlage angenommen. Dr.
David (Soz .) : Wenn wir jetzt eine Stempelgebühr für die
Besitzsteuer- und Feststellungsbescheide beantragen, so gehen
wir eigentlich von unserem Prinzip, indirekte Steuern ab¬
zulehnen, ab. Unterstaatssekr. Zahn:  Ich bitte, den sozial¬
demokratischen Antrag abzulehnen. Segitz (S .) : Der
Besteuerung der Versicherungsverträge, die Feuerversicher¬
ungen von Immobilien sreiläßt, könnten wir zustimmen, da
große, kleine und mittlere Leute davon betroffen würden.
Nach kurzer weiterer Debatte wird abgestimmt. Der kon¬
servative Antrag auf Freilassung von Versicherungsverträgen
auf Immobilien wird angenommen. Der sozialdemokrat.
Antrag auf Stempelpflicht für Besitzsteuer- und Feststellungs¬
bescheide wird abgelehnt. Der Rest der Vorlage wird in
der Kommissionssassung angenommen.  Damit ist die
2. Lesung beendet. — Nächste Sitzung: Morgen oormitt.
10 Uhr. Kurze Anfragen, Angestelltenoersicherung der Pri¬
vatlehrer, Besitzsteuergesetz, kleine Vorlagen. — Schluß3Uhr.

» »
*

Die letzten Streitpunkte.
Berlin , 26. Juni. Eine Information unseres Mit¬

arbeiters im Parlament besagt: Die gestern begonnene und
heute schon um 11 Uhr vormittags fortgesetzte zweite Lesung
der Steuergesetze wird, wie man im Reichstage allgemein
annimmt, sehr schnell durchgeführt werden. Lebhaftere De- I
batten werden sich wohl nur noch bei der Einschätzung!

Verschiedenes.
Ein Arzt, der Tote wiedererwecke« will.
Die ausopserungsfreudige Tat des bayrischen Leutnants

Dtttmar, der sich um einen Soldaten seines Regiments zu
reiten, eine erhebliche Menge Blut abzapsen ließ, lenkte die
Aufmerksamkeit auf die Bluttransfusion, die sich bis jetzt
im allgemeinen nur bei Erkrankungen de» Blutes mit Er¬
folg durchführen ließ. Ein amerikanischer Arzt, Dr. A. L.
Soresi. will nun auch bei andern Erkrankungen die Blut¬
transfusionsmethode anwenden und den Tod stets dann ver¬
hindern, wenn die Ursache der tätlichen Krankheit nicht auf
ein organisches Leiden zurückzusühren ist. Wir geben folgende
Mitteilungen, die wir in dem in Newyork erscheinenden
Deutschen Journal finden, mit der nötigen Skepsis wieder:

Das Wunder, Tote zum Leben zurückzuberufen, wird,
der Ansicht Dr. A. L. Soresis von der Fordham Universität
zufolge, eine wissenschaftliche Errungenschaft naher Zukunft
fein. Dr. Soresi, der dem Aerztestad des Flower Ho¬
spitals angehört, betreibt seit fünf Jahren Blut-Transfust-
ons Experimente mit geradezu erstaunlichen Resultaten, wie
er sagt. Erst kürzlich versuchte er seine Methode an / irrem
Patienten, der infolge Lungenentzündung im Sterben lag,
wie er in seinem Sommerheim in Lang Brach einem Ver¬
treter der Hearstschen Zeitungen mitteilte. Die Wirkung
aus das Herz des Kranken, das kaum noch schlug, war
eine unmittelbare. Sein Zustand besserte sich von Tag zu
Tag, und heute ist er wieder vollständig wohlauf.

„Mein Patient war so schwer erkrankt", bemerkte der
Arzt, „Saß ich bereit: alle Hoffnung ausgegeben hatte. Es

des Grundvermögens  ergeben. Die Kommission
hatte bekanntlich in erster Lesung den 20 fachen, in zweiter
dagegen den 25 fachen Ertragswert zugrunde gelegt. Die
Konservativen beantragen nunmehr die Wiederherstellung
des ersten Beschlusses, also die Einschätzung nach dem 20
fachen Ertrage.

Wie wir hören, hat sich das Zentrum, das sonst am
Kompromiß festhält, in letzter Stunde Vorbehalten, den
konservativen Abänderungsantrag zu unterstützen. Da in¬
dessen für den 25 fachen Ertragswert eine Mehrheit im
Hause vorhanden ist. wird der letzte Antrag der Kommission
wohl durchgehen. Die Sozialdemokraten wollen noch ein¬
mal die Besteuerung der „toten Hand" durchzudrücken ver¬
suchen. Sie werden aber wohl nur bei der fortschrittlichen
Bolkspartei und einigen Einspännern aus anderen Parteien
Unterstützung finden. Die Regierungsvertreterwollen noch
einmal energisch versuchen, die Besteuerung der Fürsten als
gesetzliche Pflicht aus den neuen Steuergesetzen herauszu¬
bringen. Die Aussicht, daß der Versuch gelinge, ist aber
sehr gering.

TsgeV -Neuigkeite «.
AeS Gtadt und Amt.

Nagold , 27 . Juni 1913.

r Das Jubiläum zweier Großindustrieller.
Am 27. Juni begeht der Geheime Kommerzienrat Dr. ing.
Paul o. Mauser in Oberndorf,  der gemeinsam mit seinem
schon vor 30 Jahren verstorbenen Bruder Wilhelm die
Waffenfabrik begründete und das Zündnadelgewehr kon¬
struierte, in aller Frische des Geistes und des Körpers seinen
75. Geburtstag. Er ist auch weiterhin als der Erfinder
der besten Handfeuerwaffen der Welt zu großer Berühmtheit
gelangt, insbesondere aber durch das Mausergewehr Modell
71, das beinahe 20 Jahre lang die Waffe der deutschen
Infanterie bildete. Insgesamt sind auf der von Mauser
heute noch geleiteten Waffensabrik mehr als 8 Millionen
Waffen hergestellt worden. — Ferner feiert am gleichen
Tage in Hellbraun  der frühere Mitinhaber der Nahrungs-
mittelfabrikC. H. Knorr, Kommerzienrat Karl Knorr  in
voller Rüstigkeit seinen 70. Geburtstag. Die Firma, die
Heuer ihr 75jähriges Bestehen feiern kann, hatte in ihm
nahezu 50 Jahre lang einen genialen Leiter und beschäftigt
heute 1500 Angestellte und Arbeiter. Beide Jubilars haben
durch ihre Lebensarbeit aus den kleinsten Anfängen heraus
Weltficmen gegründet.

* Militärisches. Eine Abteilung von neun Offi¬
zieren aus Stuttgart mit Bedienung machte gestern einen
Ujebungsritt  hierher: heute geht die Reise zurück über
Calw.

* Eisenbahnsache. Wegen des am Sonntag den 29.
Juni 1913 in Untertalheim  OA. Nagold stattfindsnden
Bezirkskriegertags  beginnt der Zug 1812 an diesem
Tag in Gündringen.

Gündringen ab 6 Uhr 45
Iselshausen an 6 Uhr so ab 6 Uhr so^
Nagold an 6 Uhr ss ab 6 Uhr «ZV-.

Laudesuachrichteu.
vp. Stuttgart , 25. Juni. (Verband für besoldete

Krankenpflegerinnen .) Mit der erfreulichen Ausdehnung
der Krankenpflege auf dem Lande konnten schon seit längerer
Zeit die Diakonissenhäuser nicht mehr Schritt halten. Es
war ihnen unmöglich, alle an sie gerichteten Gesuche um
Gemeindeschwestern zu befriedigen. So wurden Versuche
gemacht, Mädchen aus der Gemeinde ausbilden zu lassen
oder Krankenpflegerinnen von Berus in der Gemeindepflege
anzustellen. Mit beiderlei Art von Gemeindeschwesternhat
man zum Teil recht gute, aber auch sehr schlimme Erfah¬
rungen gemacht. Namentlich die Anstellung von Berufs-
Krankenpflegerinnen wird dadurch erschwert, daß man sie
persönlich nicht kennt und Zeugnisse oft irre führen. So
ist unter Beratung und kräftiger Förderung der Zentralleitung

hatte den Anschein, als ob er kaum noch eine halbe Stunde
zu leben haben würde. In seine Schlagader überführte ich>
das gesunde Blut eines Mannes, der sich dazu bereit er¬
klärte. Es floß zunächst durch die rechte Herzkammer des
Kranken und erreichte schließlich die linke Herzkammer, nach-
dem es den üblichen Kreislauf zurückgelegt hatte. Das Er¬
gebnis war wundergleich."

„Bon der Wirksamkeit der Insusionsmethode bin ich
so überzeugt, daß ich mich nicht scheue, zu behaupten, daß
in naher Zukunft Mittel und Wege gefunden werden, frisches
Blut direkt in die linke Herzkammer etnzufü hren. Ist das
erreicht, so kann man die Toten zum Leben zurückbrtngen.
Mein Experiment habe ich an Hunden wiederholt erfolgreich
durchgeführt. Erst kürzlich pumpte ich vollständig das Blut
aus einem Hunde, bis er absolut leblos dalag. Fünfzehn
Minuten lang ließ ich ihn in diesem Zustand liegen. Das
Herz hatte vollständig zu schlagen aufgehört. Daraus flößte
ich ihm das Blut eines andern Hundes ein, und innerhalb
fünf Minuten kehrte das Leben vollständig wieder zurück.

Die Blut-Transfusions-Methode dürste in allen Fällen
erfolgreich sein, in denen die Todesursache nicht aus orga¬
nische Leiden zurückzuführen ist. Bei Gas- und Drogenoer¬
giftungen, Typhus und Lungenentzündungen mag sie sich stets
glänzend erweisen. Mit Hilfe dieser neuen Methode wird
es möglich sein, das Leben zurückzurufln, nachdem es eine
halbe Stunde lang aus dem Körper gewichen ist. Fast
meine ganze Zeit widme ich diesen Experimenten und hoffe,
schon bald imstande zu sein, der wissenschaftlichen Welt eine
äußerst wichtige Mitteilung zu machen."

für Wohltätigkeit und unter verständnisvoller und wohl¬
wollender Beihilfe des Stuttgarter Diakoniffenhausesdie
Gründung eines Verbands von Krankenpflege¬
rinnen  eingeleitet worden. Der Verband will mit dem
1. Oktoberd. I . im BezirkskrankenhausHerrenberg, das
von Stuttgarter Diakonissen bedient wird, einen etwa fünf-
vierteljährlichen Kurs zur Ausbildung in Kranken- und
Gemetndepflege mit zunächst drei Pslegeschülerinnen eröffnen.
Sind die Mädchen nach erfolgter Ausbildung sür Gemein-
depslege noch zu jung, so werden sie vom Verband in
Privatpflege und zur Aushilfe an Krankenhäuser ausgesandt.
Auch bereits ausgebildete Krankenpflegerinnen mit guten
Zeugnissen können in den Verband ausgenommen werden,
wenn sie sich einer6 wöchentlichen Probezeit in Herrenberg
unterziehen. Alle ausgebildeten Schwestern, die Verwendung
finden können, sollen Gehalt beziehen, die Gemeinde¬
schwestern von ihren Orts- oder Bezirksvereinen, die andern
durch den Verband. Der Verband will über alle seine
Schwestern eine gewisse Aufsicht üben, ihnen geistige Leitung,
Fürsorge und Schutz angedeihen lassen; es ist ihm nicht
um möglichst viele Schwestern zu tun, sondern darum, daß
er jede, die ihm zugehört, mit gutem Gewissen hinausgeben
kann. Der Verband stellt sein Werk auf evangeltsch-
christlichen Boden,  weil er hauptsächlich den evange¬
lischen Landgemeinden dienen will und weil seine Gründer
der Ueberzeugung sind, daß der schwere Beruf einer Kranken¬
pflegerin in besonderem Maß des religiösen Halts bedarf.
Für eine spätere Zukunft ist Ziel des Verbands ein eigenes
Mutterhaus für besoldeteKrankenpflege-
rinnen  von christlicher Gesinnung. Daran läßt sich aber
erst denken, wenn es gelingt, ein hinreichendes Kapital zu
sammeln. Schon der laufende Betrieb wird Kosten verur¬
sachen, die für den Anfang nicht ohne wohltätige Bei¬
hilfe  aufgebracht werden können. Der Verband hofft
aber auch, daß ihm solche Hilfe nicht versagt bleiben wird,
da in der Tat eine Notlage vorliegt, deren Beseitigung
viele ersehnt haben, aber bisher nicht erreichen konnten.
Zu Erteilung genauer Auskunft, Annahme von Gaben wie
von Anmeldungen zum Beitritt ist bereit der provisorische
Geschäftsführer, Pfarrer Fischer  in Pfäffingen bei Tü¬
bingen.

r Stuttgart , 25. Juni. (Raufbolde .) Wegen
des Prozesses Pfaus,  der heute vor dem Schwurgericht
verhandelt wurde, hielten sich in den Abendstunden eine An¬
zahl jener fragwürdigen Gestalten vor dem Iustizpalast auf,
die aus dem Prozeß Röder noch sattsam bekannt sind. Sie
wollten nicht nur das Schicksal ihres Genossen und Ver¬
wandten, der vor den Geschworenen stand, erfahren, sondern
sie hatten es hauptsächlich auf die Belastungszeuginnen ab¬
gesehen, gegen die sie wiederholt allerhand Drohungen aus-
stießen. Diese Zeuginnen wurden aber durch eine Hinter¬
türe aus dem Iusttzgrbäude entlassen, so daß sie den Roh¬
lingen nicht in die Hände fielen. Selbst die über die Straße
gehenden Geschworenen mußten sich von der Gesellschaft an¬
rempeln lassen.

r Tübingen , 26. Juni. (Der wilde Mann.) In ver¬
gangener Nacht hatten die Umwohner des Gefängnisses unter
dem wüsten Schreien und Toben eines ungebärdigen Ge¬
fangenen zu leiden, der im Zorn über eine längere Zucht¬
hausstrafe in mehreren Zellen alles zerschlug und die Fenster¬
gläser zertrümmerte. Jetzt wird der junge Mensch nach
Ludwigsburg übergeführt und dort wieder zur Ordnung ge¬
bracht.

Hohenheim, 26. Juni. Heute früh haben die In¬
strumente der Erdbebenwarte ein großes Fernbeben  aus¬
gezeichnet, dessen Herd in ungefähr 10 000 km Entfernung
sich befinden dürfte. Der erste Vorläusec wurde um 6 Uhr
17 Min. 2 Sek. ausgezeichnet, der zweite etwa um 6 Uhr
28 Min., die stärksten Ausschläge von 7 Uhr 25 Min. bis
etwa 8 Uhr. Die Instrumente waren über zwei Stunden
lang in Bewegung.

r Aixheim, OA. Spaichingen, 27. Juni. (Guter
Magen .) Daß die Landleute noch kräftige und wider¬
standsfähige Naturen, hauptsächlich auch ausgepichte und

L.-8 . Die Sardiueufischerei bildete bisher eine
wichtige Einnahmequelle sür die Bewohner der Buchten des
nordwestlichen Frankreichs, wo die beiden Hafenplätze Con-
carneau und Dournenez an der Südküste des Departements
FinistSre die Mittelpunkte eines wohl organisierten Groß¬
betriebs darstellten. Wir lesen über diesen interessanten
Berus, der leider dem Untergang geweiht ist, einige wertvolle
Einzelheiten im neuesten Heft des Kosmos-Handweisers
(Stuttgart). Bor Beginn der Fischerei versammeln sich alle
Boote in einem Hafen, um dort nach altüberliefertem Brauche
den b(«höflichen Segen zu empfangen. Dann beginnt der
Fang, auf den allein von Dournenez täglich etwa 700 Boote,
an ihren dunkelroten Segeln kenntlich, ausziehen. Mit einer
Mannschaft von sechs bis sieben Köpfen, außer dem Patron
oder Schiffseigemümer, fahren sie an jedem Morgen mit
ihren oben bekorkten Maschenmtzen in die Bucht hinaus,
um dann einzeln mit der Beute heimzukrhren. In großen
offenen Körben werden die bläulichsilbern glänzenden Fische
aus dem Fahrzeug ans Land geschafft und unter die dort
bereits harrenden Aufkäufer der „Sacdinerien", wie die
Fabriken heißen, in denen die Zubereitung stattfindet, ver¬
steigert. In günstigen Jahren rechnet man einen täglichen
Durchschnittsfang von 5000 bis 6000 Fischen auf jedes
Boot; der Preis sür das Tausend wechselt zwisqen 25 bis
40 Franken und noch mehr, von denen die Hälfte der
Patron bekommt, der außer dem Boote die Netze und den
Köder (Rogen des Kabeljaus) zu stellen hat. In dcn
Rest teilt sich die Mannschaft. Die Körbe mit den Fischen
werden vom Gestade unmittelbar in die am User liegenden
Fabriken getragen, deren es z. B. in Concarneau 22 gibt,
und dann beginnt ungesäumt die Zubereitung.
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wenig verzärtelte Magen besitzen, hat in den warmen Tagen
der Heuernte ein hiesiger Bürgersmann bewiesen. In der
Meinung, er habe ein Fläschchen Imnauer Fürstenquelle vor
sich, trank er einen richtigen„Bauernschluck" Benzin. Als
Gegenmittel, die versehentlich genossene Flüssigkeit wieder
los zu werden, wurde eine Dosis Setsemvasser angewendet.
Prosit! Trotz alledem schaffte der Mann den ganzen Tag
an seinem Heu weiter und ließ es sich vortrefflich schmecken.

r Plochingen, 26. Juni. (Einer aus der guten
alten Zeit). Der frühere Postbote Johannes Barth  in
Zell, der noch bet der Thurn- und Toxis'schcn Post tätig
war, feierte gestern bei verhältnismäßig guter Gesundheit
seinen 92. Geburtstag. Er erinnert sich gerne noch der
guten alten Zeit, als es keine Eisenbahn gab und die gelbe
Postkutsche des Fürsten von Thum und Taxis das einzige
znoerlässtoe Verkehrsmittel bildete.

r Möhringen OA. Tuttlingen. 26. Juni. (Eigen¬
artiger Unfall .) Eine Frauensperson verbarg, wie sie
so sind, ihre Sense, statt sie mit heim zu nehmen, unter
dem abgemähten Grase einer Wiese, die dem Schützenwirt
Knittel gehörte. Dieser kam des anderen Tages mit seincm
Gefährt und fuhr über die verborgene Sense, die sich auf-
richtete und dem Pferd einen Fuß abhieb.

r Schwaigern, 26. Juni. (Schlechte Finanzen.)
10000 neue Schulden und 20 Prozent Gemeindeum¬
lage ist das Resultat der Etatsberatung für 1913, obgleich
de Ausgaben fürs neue Steuerjahr so nieder wle möglich
angesetzt wurden. Es hat sich herausgestellt, daß in den
letzten Jahren anstelle eines Ueberschusses jedesmal ein Defizit
vorhanden war. Das Betriebskapital der Stadtpflege im
Betrage von 10000 ist nicht mehr da und muß aus den
Taschen der Steuerzahler nun ergänzt werden. Der Grund¬
stock(also das Vermögen der Stadt) ist auch nicht mehr
intrkt und muß ebenfalls nach den gesetzlichen Vorschriften
ergänzt werden. Der Abmange! von 67100^ muß durch
Umlage auf die Steuerzahler ausgebracht werden. Er hätte
eine Umlage von 25°/g°/s ergeben. Daß eine Erhöhung von
seither 18°/o auf nun rund 26°/o viele unserer Mitbürger
unter Berücksichtigung auch der allgemeinen Lage an den
Rand des Ruins gebracht hätte, verhehlten sich die Kollegien
nicht und manches herbe Wort mußte sich der Stadtoorstand
jagen lassen. „Der Not gehorchend nicht dem eigenen
T lebe" beschloß daher das Kollegium, eine weitere Schuld
von 10000 ^ auszunehmen und 20°/„ (seither 18) umzu¬
legen.

r Ulm, 26. Juni. (Vom Zug getötet ). Kan-
L'nepächter Hilsenbeck, im Begriff, die Gleise zu überschreiten,
wurde von einem Eilgüterzug erfaßt, schrecklich verstümmelt
und eine beträchtliche Strecke weit geschleift. Der Verun¬
glückte war früher Bäckermeister in Neu-Ulm und seit 10
Jahren Pächter der Kantine für Eisenbahnangestellte nahe
dem Güterbahnhof. Die Verletzungen waren so schwer, daß
Htlsenbeck alsbald nach Einlieferung in das Krankenhaus
verschied.

GerichtSfasl.
r Herrenberg, 26. Juni. (Ein Raufbold). Nach

einem geringfügigen Wortwechsel schlug vor etwa4 Wochen
der vei heiratete Küfer Georg Nüßle von Oberjesingen dem
Schreiner Georg Rtehm von da im Wirtshaus mit einer
Bierflasche und, nachdem diese zerbrochen war, mit einem
Glas mehrmals auf den Kopf. An den Folgen war R.
einige Zeit arbeitsunfähg, auch klagt er jetzt noch über
Schmerzen. Das Schöffengericht verurteilte den Nüßle zu
6 Wochen Gefängnis, außerdem hat er dem Mißhandelten
eine Butze von 117 zu zahlen.

r Leipzig, 26. Juni. In dem Spionageprozeß
Iänicke  wurde der Angeklagte heute nachmittag wegen
vollendeten Verbrechens gegen das Spionagegesetz zu sechs
Jahren Zuchthaus,  zehn Jahre Ehrverlust und Stellung
unter Polizeiaufsicht verurteilt. Diese Strafe wird mit der
ihm in Aurich wegen Diebstahls auferlcgten Zuchthausstrafe
von 3 ^2  Jahren zu einer Gesamtstrafe von neun Jahren
vereinigt. Das Reichsgericht hat auf Grund der drei Sach¬
verständigengutachten angenommen, daß Iänicke die Geistes¬
störung nur simuliert hat. Er hat auf Veranlassung von
Glauß den Oberstgnalmaat Ehlers bewogen, thm Teile des
geheim zu haltenden Signalbucher der deutschen Marine zu
geben, die Glauß dann der englischen und französischen
Marine verraten hat.

r Konstantinopel, 25 Juni. In dem Prozeß wegen
Ermordung Mahmud Schesket Paschas sind Hauptmann
Adil und Esmin zu lebenslänglichem Festungsarrest und3
Personen zu 15 jähriger Zwangsarbeit verurteilt worden, 7
andere, darunter Oberst Kemal, wurden freigesprochen.

Deutsche- Reich.
Berlin , 25. Juni. Gerhardt Hauptmann hat an den

Goethebund telegraphiert: „Nach unendlichen Ueberlegungsn
mußie ich von dem Gedanken abstehen, jetzt in eigener
Person heroorzutreten. Es ist mir aus inneren und äußeren
Gründen unmöglich."

r Hornisgrinde, 25. Juni. Am neuen Rasthaus
aus der Hornisgrinde,  das sich neben dem massiven
neuen Hornisgrindeturmerhebt, wird seit einiger Zeit tüchtig
gearbeitet. Bald trägt der einst so einsame Bergesgipsel
auf seimm Rücken zwei Türme und ein geräumiges Gast¬
haus, dessen Dasein von Freunden der Stille bedauert, von
müden Wanderern in Sturm und Wetter begrüßt wird.

r München, 26. Juni. Zur Jahrhundertfeier des
Befreiungskampfes veranstalteten gestern die schlagenden
Korpoationen aller Münchner Hochschulen einen Fackelzug
mit berittenen Chargierten und brachten dem Prinzregcnten
eine Huldigung dar.

r Kiel, 26. Juni. Bei der Wettfahrt der Sonderklaffe
auf der Kieler Förde wurde„RestV" erste und „Tilly
XVII" zweite. Der Kronprinz und Prinz Adalbert steuerten
ihre Pacht selbst. Prinz Heinrich von Preußen führte das
Steuer der„Tilly XVII".

Bremen, 26. Juni. Der Senat hat beschlossen, dem
Lehrer Hubert Möllmann, welcher bei dem Attentat in der
Marienschule persönlichen Mut und aufopfernde Nächstenliebe
in hohem Grade bewiesen hat und durch sein mutiges Ver¬
halten zahlreichen Kindern das Leben rettete, die silberne
Rettungsmedaille zu verleihen. Das Befinden des Schwer¬
verletzten hat sich in den letzten Tagen bedeutend gebessert,
sodaß die Aerzte hoffen, ihn am Leben erhalten zu können»
Auch der Zustand der vier Kinder, die noch im Kranken¬
haus liegen, gibt zu keinen ernsten Besorgnissen mehr Anlaß.

AMaud.
r Zürich, 26. Juni. Bei der Besteigung des 2491

Meter hohen Türmlihomes ist der Pfarrer Baumgartner
aus St. Stephan im Berner Oberland eine 200 Meter hohe
Wand hinuntergestürzt. Beim Klettern traf ihn ein Stein
so hart am Kops, daß er den Halt verlor. Sein Begleiter
suchte ihn am Seil zu halten. Dieses riß und der Abge-
gestürzte war sofort tot.

Graz, 25. Juni. Der Grazer Gemeinderat hat heute
den Dichter Rosegger  anläßlich seines 70. Geburtstages
zum Ehrenbürger  ernannt. Ferner wurde beschlossen,
den Stadtkai im 6. Bezirk Roseggerkai zu benennen.

r Moskau, 26. Juni. Das Automobilrennen
Moskau—Berlin—Paris hat gestern begonnen. Es nehmen
18 Automobile daran teil.

Newyork, 26. Funi. 200 Studenten  in Richmand
in Pensylvan'a sind nach einem Bankett erkrankt.  Das
Befinden von neun Studenten gibt zu schweren Bedenken
Anlaß.

r Washington, 26. Juni. Zahlreiche Senatoren er¬
klärten, der gestrige Vorschlag der Ftnanzkommisston,
Fabrikate, die von den Sträflingen und von Kindern unter
14 Jahren angefertigt wurden, von der Einfuhr auszu¬
schließen, bedeute den wirksamsten Schutz, den der Fabrikant
verlangen könne.

r Washington, 26. Juni. Die Verordnung für die
zollfreie Einfuhr von Zucker vom Jahre 1916 an ist vom
Esucus der demokratischen Partei des Senats angenom¬
men worden.

r Ottawa, 26. Juni. Nach genaueren Feststellungen
sind bei dem Eisenbahnunglück am Ottawafluß 15 Personen
getötet worden. 8 Leichen sind bereits aus dem Fluß ge¬
borgen.

Vom Verräter Redl.
Prag , 26. Juni. Bei einer neuerlichen Suche in der

Wohnung des Obersten Redl fand man ein feit Jahren
äußerst sorgfältig geführtes Tagebuch, in dem all seine um¬
fangreichen Spionagegeschäfte genau ausgezeichnet waren.
In diesem Tagebuch sind die von ihm verratenen Festungs¬
pläne genau ausgezeichnet, ferner Daten über alle nach
Galizien führenden Eisenbahnstrecken, die provisorischen
Berpflegungsstationen und alle Orte und Punkte, wo mit
Wahrscheinlichkeit die ersten kriegerischen Ereignisse zu er¬
warten sind.

Redl war aus eine Entdeckung stets vorbereitet, denn
in dem Geheimfach, das die wichtigsten Briefschaften ent¬
hielt, fand man ein Päckchen Strichnin. Es steht fest,
daß Redl schon vor 1902 Spionage trieb.

Präsident Poincarv in London.
London, 25. Juni. Bei dem zu Ehren des Präsi¬

denten Poincarö in der Guildhall gegebenen Frühstück
brachte der Lordmajor einen Trinkspruch aus den Präsidenten
aus. Möge der Besuch des Präsidenten, sagte er, dazu
beitragen, die Bande der Freundschaft zwischen den beiden
Nationen zu stärken. Er wünsche von Herzen, daß die
Bemühungen beider Nationen zur Förderung des Friedens
fortdauern möchten, ebenso der gute Wille zu harmonischer
Zusammenarbeit mit den anderen großen Nationen der Weit.

Poincarö nahm in seiner Erwiderung auf die Besuche
seiner Borgänger Bezug und ging auf die Geschichte der
Entente ein. Die Freundschaft der beiden Nationen würde
heute, wenn dies überhaupt noch möglich wäre, gestärkt und
von neuem bestätigt. In Zukunst könne sich kein Zwischen¬
fall in der internationalen Politik mehr ereignen, ohne daß
die befreundeten Regierungen ihre Ansichten darüber aus-
tauschen. Es bestehe zwischen ihnen eine dauernde Koope¬
ration, die nicht die Mitwirkung irgend einer anderen Macht
ausschlösse, sondern einzig und allein darauf Hinziele, den
europäischen Frieden aufrechtzuerhalten, und ein brüderliches
Vertrauen zwischen Großbritannien und Frankreich her¬
gestellt habe.

Zur Lage auf dem Balkan.
r Saloniki , 25. Juni. Zur Verstärkung des Sicher¬

heitsdienstes sind starke Abteilungen griechischer Marine¬
truppen hier eingetroffen, die zusammen mit der serbischen
Gendarmerie den Sicherheitsdienst ausüben werden, damit
die bisher zu diesem Zwecke verwendeten Truppen frei
werden.

r Wien , 25. Juni. Die „Wiener Allg. Ztg." be¬
zeichnet die Meldungen ausländischer Blätter, wonach Oester¬
reich-Ungarn die Absicht hätte, an einem Schiedssprüche
zur Schlichtung der Streitigkeiten zwischen den Balkanver¬
bündeten teilzunehmen, als völlig unbegründet und erklärt,
die Monarchie habe den lebhaftesten Wunsch, daß der Kon¬
flikt zwischen den Verbündeten in friedlicher Weise beigelegt

werde. Wie dies erreicht werde, könne ihr gleichgültig sein.
Erst wenn ein günstiges Resultat an den Tag treten sollte,
werde die Monarchie zur Teilung der von den Verbündeten
verlangten Gebiets Stellung nehmen und prüfen, ob dadurch
ihre Interessen nicht berührt würden, denn es sei selbstver¬
ständlich, daß weder Vereinbarungen der Balkanverbündelen
untereinander noch ein auf Grund dieser Vereinbarungen
gefällter Schiedsspruch irgend welche verbindliche Kraft für
Oesterreich-Ungarn besitze. Daher sei auch die Meldung,
der österreichisch-ungarische Botschafter hätte in Petersburg
mit Minister Sasonom Besprechungen über die Frage der
Verteilung gepflogen, durchaus nicht stichhaltig.

r Belgrad, 26. Juni. Nach amtlichen Berichten ver¬
suchten größere bulgarische Truppenmassen, durch einen nächt¬
lichen Ueberfall sich der serbischen Stellungen längs des
Zlatawaflusses zu bemächtigen. Sie wurden nach blutigem
Kampfe zurückgeschlagen. An maßgebender serbischer Stelle
wird die Hoffnung ousgedrückt, daß der Vorfall keine
weiteren Kreise ziehen werde.

r Belgrad, 26. Juni. Das Preßbureau des Mini¬
steriums des Aeußern teilt mit: Nachträglich erfährt man zu
den Grenzzwischei,fällen bei Zlatowa. daß nach dem ersten
ein zweiter bulgarischer Angriff auf die serbischen Abteilungen
folgte, wobei es den bulgarischen Truppen gelang, überden
Zlatowafluß zu setzen. Bei dem jetzt beginnenden Kampfe
mußten die bulgarischen Truppen den Rückzug antreten, wo¬
bei sie eine größere Anzahl von Toten und Verwundeten
zurückließen.

i- Belgrad, 26. Juni. Der Belgrader Stadtral hat
die Vorlage auf Bewilligung eines Kredites von 250000
Dinars zur Unterstützung hilfsbedürftiger Familien einbe-
rusener Reservisten angenommen.

London, 26. Juni. (Meldung der Preß-Centrale).
Hier liegen sensationelle Nachrichten aus Belgrad  vor.
Dis dortigen Zeitungen sollen Extrablätter veröffentlichen, in
denen sie Mitteilen, daß der Krieg mit Bulgarien
begonnen  habe. Die serbische Artillerie  sei
augenblicklich in einem lebhaften Kampf  mit den bulga¬
rischen Streitkräslen begriffen. Die Verluste  sollen aus
beiden Seiten bedeutend  sein. Man befürchtet, daß
die Regierung nicht mehr die Autorität  be¬
sitzt, um das kampfdürstige Offizierkorps und die Armee
zurückzuhalten.

Lavdwirtschaft, Handel und Berkehr.
r Freudenstadt, L6. Juni. (Heuernte.) Während die Land¬

wirte in orr letzten Woche mit dem Verlauf und Ergebnis der Heu¬
ernte wohl zufrieden sein konnte, ist das Einbringen des Heus in
dieser Woche vom Wetter wenig begünstigt. Der Sonnenschein fehlt
und zu allem Ueverfluß regnet es von Tag zu Tag. Tritt nicht bald
eine Aenderung des Wetters ein, so leidet die Beschaffenheit des Grases,
das zum großen Teil noch nicht abgcmäht ist, not und es entsteht rin
recht erheblicher Schaden.

r Unsere Weinberge, lieber den Stand der Reben schreibt
der Weinbau: „Die warme Iuniwitterung hat in den Weinbergen
Wunder vollbracht: sie hat die Entwicklung der Reben derart gefördert,
daß der vor Monatsfrist noch vorhandene Rückstand reichlich wieder
ausgeglichen wurde. Als Beginn der Rebenblüte in den besseren Lagen
kann etwa der 10. Juni angenommen werden, was normalen Verhältnissen
entspricht. Der Verlauf der Blüte ist bis jetzt gut. Es geht wie ein
Aufatmen durch die Berichte der Vertrauensmänner, daß sich nun doch
mehr Blüten eingestellt haben, als man nach den schweren Aprilfrösten
erwarten durfte; von mehreren Gegenden des Unterlandes wird der
gegenwärtige Stand der Reben hinsichtlich der Aussichten für den
Herbst direkt als günstig bezeichnet. Wo Trollinger und Lemberg«
überwiegrn, ist freilich nach wie vor wenig Ertrag zu erhoffen; beim
Trollinger, der immer noch etwas besser stand als der Lemberger, sind
viele Blüten„durchgegangrn". Weißriesling und Sylvaner haben die
reichlichstenAnsätze. Diele Reben, die infolge des Erfrierens der
Tragruten lange kahl blieben, haben aus dem Boden kräftige Schöffe
nachgetrieben, mit denen in den nächsten Jahren dir Stöcke wieder in
Form gebracht werden können: um dies schnell zu erreichen, sollte
nicht versäumt werden, die Reben„auszuputzen", um die stehendleibende
Triebe zu kräftigen. Die Bodentriebe sind meist sehr mast; wo man
nicht rechtzeitig mit dem Aufbirrden bei der Hand war, ist mancher
von ihnen den Gewitterstürmen zum Opfer gefallen. Die Pilzkrank¬
heiten sind in ihren ersten Ansätzen fast überall beobachtet worden;
das trockene Wetter der ersten Iunihälsle hat sie in erwünschter Weise
zum Stillstand gebracht. Im Unterland ist das zweite Spritzen im
Gang: vielfach schon mit dem dritten begonnen, während man in den
obeien Ncckargegenden oft noch mit dem ersten Spritzen beschäftigt ist.
Die Mahnungen, beim Spritzen nach Möglichkeit auch die Unterseite
der Blätter zu treffen, findet bis jetzt viel zu wenig Beachtung. Leider
macht sich der Heuwurm in stärkerem Maße bemerkbar, als man nach
dessen zahmen Auftreten im Vorjahr hätte vermuten dürfen, infolge¬
dessen hat man an nicht wenigen Orten— vielfach noch in ictzier
Stunde— die Nikotinbespritzung der Gescheine angegriffen: möchten
diese Maßnahmen, die unglücklicherweise in die arbeitsreiche Zeit der
Heuernte sollen, in weiter anhaltender warmer Witterung einen Ver¬
bündeten finden.

"" Hinaus in die Ferne!
Wer sich zur wonderfrohcn Sommer.eise
Steckt Maggi's Suppen. Maggi's Bouillonwürfel ein.
Ergiebig wohl, doch leicht: der handelt weise.
Wird auch im kleinste» Dörfchen gut versorget sein.

Bestellungen
auf den

Gesellschafter
für das 3. Vierteljahr

werden bei allen Postanstalten und Landpostboten
sowie in der Expedition angenommen.

Mntmaßl . Wetter am Samstag und Sonntag.
Zur Abwechslung zieht von Westen Hochdruck auf,

der freilich vorerst keine Dauer verspricht. Immerhin ist
für Samstag und Sonntag etwas wärmeres und meist
trockenes Weiler zu erwarten.

Für die Redaktion verantwortlich: Karl Paur. —Drucku. Verlag
der G. W. Zaiser'schen Buchdruckerei(Emil Zaiser) Nagold.



Verkauf
Nagold.

eines Hausanteils.
Die Kinder der Johann Karl Tafel , Taglöhners Witwe bringen

ihren Anteil an Gebäude Nr. 130 34/160 an 1 a 18 gm in der Schmidgasse

am Samstag , den 28 . Juni 1913
nachmittags 5 Uhr

aus dem Rathaus zur öffentlichen Versteigerung. Es findet nur ei n
Termin statt.

Den 21. Juni 1913.
5?. Grundbuch amt Popp.

Untertalheim.

LilllaällllK.
A Am Sonntag , den 29 . JuniI

feiert der hiesige Krieger -Verein sein

A

O

25 jähr . Jubiläum
A

verbunden mit dem

Vezirks-Kriegertag
^ wozu die verehr!. Mitglieder und sonstige Freunde der Sache
A , ergebenst einladet

«I ^ I 4 »L88eIkKL88.

O

O
TdE

es

/ »ein. kedriil-nt euciiä-r uoüdertroUeneo LciiuiicrSme«> lxr1 » *
V « rL LiLpplnxei ».

:: wohin wenden 51s sich in Ihrem eigenen Inieresse bei ::

Un- und verkauf von örundbesitz und 6efchäften
ieder NN und örShe, rsbriken, gewerblichen, handwerkr-, wlrischsstL- sowie
Isndwirrschnsii. Selrieden, bei veieiiigung sowie ewerks Leschofsung von
hr pvtheii-Seldern, svsern 51»»Inwondfrei und reell bedient sein wollen? Nur sn

Sckolk Maler, ksutllngsn , Sartenltrahs 9. x llslspbon S8Z.
^ Zihlreichr Nnerirennungilchrelden. » I». Nessrenren. ———

fieue evrnz. gerrngdückerk
(Gefchenkansgabe ) ß

in ungewöhnlich reichhaltiger Auswahl N
u . <F683NAdn6kt38oIi6it (MkerirZger ) k
für das neue Format passend, empfiehlt k

8 . A Lsisrr » iZnoKKäiK . ^
Nagold . Telphon Nr . 29. L

UV I U »

-
»psLioll anek I înolenm - lloter-
InKsrismen unä Xiallen-
täter a . kltvk -kins u . I 'ivkte

ksrovr sämtliebs von
^ll » 8«ri », i8eUr « LiLvLiL, Ximm «;il «Rit « n i»8vv.

bsnötißlsn tVaron smxkedlsn ra dilliAStso krsissn.
WM" T'roclcea-Lammer. "WU

L LioULvr, DamMLZö- imä Uodelv/erk,
V « ri »8t « ttviL . ItzlkxdoQ Ur . 1.

Kai86l ' - k6g !el ' ung8Iub !!äum8 - D^  ^
1888 — 1S13

mit Ansicht vo« Nagold und eiugeprägter Marke
vorrätig bei t». W . L » 1« « r , Buchhandlg. > »^ olä.

KeîIiiiKer
NstL. 11-
'WLrSL

dLHtMIIoll8«MK
in rsioiier ^ U8wakl mpfiekit

Til . M SsiL Si'
IltiiMg .vdei '.

Nagold.

MLLvlLHVLrKSNz

Lll

8 « r»^ Ll1xäI »Lv^

8 « I » RLlX K ^ LLL « ,»
empfiehlt

Fr. Günther, Uhrmacher.

v,r»miserctlmrclilor?
Es lostet nichts mehr, ein Kleid

zu wählen, dos Ihnen wirklich steht.
Das Beste zum Selbstschnoidern bie¬
ten die Favorit-Schnitte. Anleitung
durch des neue Favoril-Moder-
Albirm nur 60 Pfg . Iugend-
Moden-Album 60 Pfg . vorrätig bei
G . W . Zaiser , Buchhdlg.  Nagold,

Cesskrlicii g» sckütrt«

!̂ OL 7
5V857EK
seitZski -rekntsnsneellsnnt,
unclsIlLeiUg begedrbrurrtenir'
bsesinfscttstentienstellung
ei ries bi»igen .v/odibeXämm-̂
licken fsrniliengetmnNes.
Zu haben in Nagold : Hch.
Gauß, Gottlieb Schwarz. Eb-
hausen : August Keßler.
Haiterbach : Ioh . Gutekunst.

Zapf s Haustrunk
Bester ^
Apfelwein
gesund, süffig und
unbegrenzt haltbar.
Einfachste Herstell¬
ung. I Flasche zu
100 Liter

Mk . 2 .40
(ohne Porto .)

1 Paket für 100 Ltr. 4 .— >franko

bessere Sorte 5 .— j „ühme
Anweisung gratis.

4VvL — Ivftt
F.LlpL.rell-tzsnnendzclHr-rs.

Patentamtl , gesch.
Marke.

Qberjettiugen.
Am L. Juli ( Markttag ) sind hier zu verkaufen:

1 erstklassige Aalbin
1 Kuh mit Kalb,

schwere, 35  Wochen trächtige Kuh,
sämtliche gut gewöhnt.

Zu erfragen bei Unterhändler Baitinge r.

Welches Mineralwasser trinke ich zur Erfrischung und
Aördernng meiner Hesundßeit

ß„Kin rein natürliches Göppinger"
Seit 500 Jahren glänzend öewäört.

Biele Anerkennungen aus allen Kreisen.
1 Niederlage bei Gvttl . Seeger z. ^Köhlerei ".

kirrilki Z »f» K « 1Ä - 6 6 m d ki
beim alten Kirchturm. Telephon Nr . 26.

<1vr 4Viii t1.
Giro-Conto bei der ReichsbankhauptstelleStuttgart.
Giro-Conio bei der Württemb. Notenbank.
Postcheck-Lonto Nr . 402 beim Postcheckamt Stuttgart,

Auuahme von Spareinlage « u«d Depositengelder « vou jedermau « . Zins¬
fuß 4—41/2O/0 je nach Bervintiarung.

Abgabe von Darlehen , zu billigem Zinsfüße.
Eröffnung laufender Rechnungen (Conto-Lorrente) mit und ohne Lreditgewährung.
Eröffnung provistonsfreier Cherk -Conti , kostenlose Abgabe der Checkheste.
Au - «nd Berkanf von Wertpapieren aller Art , sowie vo « Wechseln , Check' s

re. bei billigster Berechnung.
Erledigung von Börsenaufträge « für in- und ausländischeBörsen.
Einlösung von Coupons, ausländischemGeld, verlosten Effekten rc.
Berlosungskontrolle und Versicherung gegen Kursverluste im Perlosungssalle.
Vermietung diebes- und feuersicherer Kasscn-Schranksächer unter Selbltoerschluß

der Mieter, je nach Größe L ^ 6.—, 8.— und 10.— pro Jahr.
Kostenlose Beratung in Geldangelegenheiten jür jedermann.

Kurse pyM 26«Juni 1813.

Haiterbach.
Verkaufe eine mit dem zweiten

Kalb 36 Wochen trächtige gute
Nutz- und

Schaff-

Kuh,

Festverzinsliche Werte.
O/oDlsche. Reichsanl. unk 1925
4 . Württ . Staatsanl . „ 1921
3//,0/0 .. .. 0. 1903
4„ Preuß . Schatzanwsgn.f. 1917
l „ Hess. Landcshyp. Bk . u. 1923
4„ Württ . Hyp. Bk unk, 1920
4„ Württ . Cred. Der. „ 1923
4„ PMz . Hyp. Bk . .. 1922

08,50
'98 .20
83-
75.20
98.20
97.60
97.-
97 .50

.. . , , 97.70
4„ Nürnb . Bereinsbk.S . 32—35 97.40
4 Südd .B .-Cred.BK. u. 1922 97.90
4,. Rhein. Hyp. Bk . .. 1923 97,56

Franks . Hyp- Gred. S . 46 95.20
Jndustrirobligationeu.

4r/,o,' Bad.Anilinu.Sodas.u.19l6 100.90
40- „ H.LanzObl. rckz L103 „ 1922
4V« ,, Hohenlohewerke Obl . „ 1917 163 75
5 Dtsche. Uebers. EI.-Ges. Obi . ^ .

rückz. o 1030/gu. 1918. 101.70
Ausländische Staatsanleihe «)' '

4 /̂2 o/g Oester. Staatsrente u. 1918 93.
41/2,, Ung. Staatskassensch, '

4°/o

1923 90. -

4 „ Ung. Staats -Rente 0. 1910
41/2» Rumän . Schatzsch. s. 1916
4 Nuss. Slaalsanl . v. 1902

Eisenbahn -Prioritäten.
40 , °/o Dtsche, Eisenb. Ges.

rückz. k 105°/g
4 „ stcucrsr. Kais. Elisabeth-Bahn
3 „ Raab Oedbg. Edens.
4 „ Kronprinz Rudolfbahn
4V» „ Wladikawkas unk 1922

Aktie « .
Deutsche Bank
Disconto-Gesellschaft
Dresdener Bank
Oest. Credil-Anstalt
Hamb. Packeis.
Nordd . Lloyd
Hansa Dampsschisf.-Ges.
Allgem. Electr. Ges.
Dtsch,Lu;emb. Bgw.

97.-
88 .70

100.25
86.80
74.50

93.50

241 .—
179.50
145.60
194.75
138 .6»
118 .50
280 .10
232 .80
148.90

Reichsbankdiskont 6°/»

Kesreit
wird man von allen Hantunreinigkeiten
und Hantausschläge « , wie MUester.
Finnen , Blütchen, Gcsichtsröie ujyp. durch
tägliches Waschen mit --.s.

Steckenpferd'
Teerschwefel'Seffe
V. ae O » . Un «1<-ltt n1
St . 50 B , bei I .nni » « Slcle.

^ Alle Hausfrauen
kaufen Triumph-Möbel-Putz

50 ^ „Mnätzl ^ ekön"
Stets staubfreie, prachtvolle Möbel.
Zu haben bei: Fr . Schmid , Kfm.

Nagold.
Ein reinliches

Mädchen
findet bis 1. August eine Stelle' bei

Karl Schwarzkopf
elektrisches Lohlanninbäd.

Familie
(3 Erwachsene und 1 Knabe) sucht
per Juli oder August kurzen, ein¬
fachen. waldreichen

Aufenthalt.
Anfragenu. Nr . L« a. d. Exp. d.Bl.

Effringen.

MnmWne
sowie zwei starke

Läuferfchweine
Johs . Lehrer , Gipsermstr.

Me
wenig gefahren,

ein Freilauf-Rad
gut erhallen Hai im Auftrag zu ver¬
kaufen

Heinrich Bader.

Gute Stangen - u.
Limburger-Käse

das Pfund zu 37 und 3S

M Schweizerkäse saftig
das Pfund zu 77 und 7S

Aff Ernteschweizerkäse,
«Mel Laibchen L ca. 9 Pfd.
schwer, das Pfd . zu « 0 ^ empfiehlt
in Kistchen L ca. 30 Pfd . und in
Postkollts gegen Nachnahme,g. V. 5c!tmiö, 5alllgsu, Mrtl.

8 —10

Dntmim
finden sofort danernde Beschäftigung.

LedertohlellBrik.

c-I

5cftsusrs
Ml !'

ktknkelZ
da.
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